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308 A  Literarische iierichte un An%eigen
sucht der Genuesen, die siıch auf der Insel Lanzarote bereits festgesetzt hatten. TIrotz-
dem haben Ludwi und sSe1INn Sohn den Tıtel „Princeps Fortunijae“ gyeführt.

Den yrößten e1] des Bandes nımmt eın Eme1s, Peter 1  9 Johann und Martın
VO  } Aragon und ihre Kardinäle 72-233). tührt MmMIt Hıiılte der reichen Materialien
des Kronarchivs VO  w} Barcelona Vinckes Forschungen ZUr aragonesischen Kirchenpolitik
weıter. Der Abschnitt (72-105) schildert die Bemühungen der drei Könige
einen aragonesischen Landeskardınal (wıe ıh: Kastilien schon besa Sıe wurden 1356
durch die Promotion des Dominikaners Rosell erfüllt, nach dessen 'Tode (1362) dauerte

ber Jahre, bis Aragon in DPetrus de Luna einen Landeskardinal erhielt.
Nach dem Ausbruch des Schismas mehrten siıch dann die Promotionen, zumal als Jo-
annn siıch eindeutig der avignonesischen Obedienz angeschlossen hatte: Clemens VIL

1387 den schon VO Urban VI 1n Aussicht SCHOMMCNECN aCO| VvVon Valencıia
zum Kardıinal, Benedikt C kreierte nıcht weniıger als sechs aragonesische Kardıinäle.
Die Landeskardıinäle aber, W1e Abschnitt FE S darlegt, keineswegs die
einzigen Vertreter aragonesischer Interessen der Kurıie. Wıe VOT der Ernennung
Rosells die Kardınäle Napoleon Orsıni, Capoccı, Montaigue 1n diesem Sınne -
wirkt hatten, auch spater och Kardina]l Brogny, der Vizekanzler Clemens’ \VYHs
und der Baske de Zalva Die für Aragon der Kurie tätıgen Kardinäle wurden
durch reiche Pfründen belohnt, die S1€e natürlich nıcht selbst verwalteten. Das Problem
der vernachlässigten Residenzpflicht 1st schon jetzt We1 Jahrhunderte Vor dem
Konzıil VO  w} Trient außerst dringlich und wırd durch die Pragmatische Sanktion Jo-
hanns VO  3 1387 deshalb nıcht xelöst, weıl der darin verfügte Ausschlufß VO:  D Aus-
ländern gegenüber den Kardinälen nıcht konsequent durchgeführt wurde (Abschnitt
ILL, 167—-194). Abschnitt c 21bt, immer anhand der Korrespondenzen,
eınen UÜberblick ber die Politik König Martıns gegenüber Benedikt ALl und der
Kardinalsopposition während der Obedienzentziehung selit 1395

Der wichtigste kirchengeschichtliche Ertrag der breit angelegten Arbeit lıegt
1ın dem bis 1nNs einzelne geführten Nachweıis, w 1€e sehr die päpstliche Autorität durch
das Große Schisma geschwächt wurde. DPeter 1  9 der bis dahin geduldig einen
Kronkardinal angehalten hatte, stellte 1380 Urban VI die Forderung, dafß def
jeweilige Köniıg VO  an Aragon ständig eınen Von ıhm vorgeschlagenen Kronkardinal
erhalte (92) Wiährend des Schismas bewarb sich nıcht mehr der König die Hilfe
der Kardinäle, W 1€ früher, vielmehr boten die Kardınäle sıch dem KönigErschreckend lang 1St die Liste der VO':  3 Kardinälen besessenen Pfründen 1n den Ländern
der aragonesischen Krone (217-—-230).

Stegmüller, Das Summarıum Bibliae des Y  Fernandus Didaci de Carrione (234—
236) beschreibt die 1mM Besitz des Antıquars Rosenthal befindliche Hs dieses
>Summarıums, das „ein War bescheidenes, ber nıcht wertloses Zeugnis für die Art
und Weise iSt. W1e 1450 in einer kleinen spanıschen Bischofsstadt Cor1a] theolo-
gischer Unterricht gehandhabt wurde“

Bonn Jedin
Uta Fromherz: Johannes VO Segovia als Geschichtsschreiber des Konzıils

VON Basel = Basler Beıträge ZUuUr Geschichtswissenschaft, Bd 81) Basel/StuttgartHelbin Lichtenhahn) 1960 175 ö5 kart. sfr. 13.50 DAS
Die (Jesta concılıi Basıiliensis des Johannes VO  a} Segovıa besitzen für die Erforschung

der Geschichte des Basler Konzıls ıne hnliche, Ja 1ine noch yrößere Bedeutung als
die sieben 1arıen Massarell;s für die des TIrienter Konzıils. Zwar sind S1e 1mMm Unter-
schied VO jenen Diarien ISLT nach der Auflösung des Basler Konzıls nieder-
geschrieben worden, Ss1e beruhen ber 3.uf gleichzeitigen, heute verlorenen Auftfzeich-
Nnungen des Verfassers, die einen äAhnlichen Charakter gehabt haben mussen W1e die
ersten Dıarıen Massarellıis, und auf Teilen des Konzilsarchivs, das Segovı1a in Ühn-
lıchem Ausma{fi ZAUT: Verfügung gestanden haben MUu: W1€ Massarelli das Trienter.
Zwar UumsSpahnnen beide nıcht die Konzıilszeit: Segovıa bricht 1443 ab, das

1arıum Massarellis 1mM November 1561, VOT der Eröffnu der dritten J Ad-de Konzilsgesche-gungsperiode. ber d1e beıden Verfasser standen 1mM yMittelplfllnkt
%}
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Vhens‚ an viélen Vorg'a'.ngen unmittelbar beteiligt und dürten als yutunterrichtete
und vew1ssenhafte Zeugen gelten. Weiıt überlegen 1St der Geschichtsschreiber Sezovıa
dem Konzilssekretär Massarellj; edoch durch seinen Einflufß auf das Geschehen, durch
se1ine hohe theologische Bildung, VOL allem ber durch seine Urteilskraft un die (Ge-
schlossenheit der Persönlichkeit, die hınter dem Werke steht. Es 1St eigentlich Ver-

wunderlich, da{ß die Gesta bisher noch nıemals historiographisch untersucht worden sind.
Die Basler, bei Kaegı gearbeitete Dissertation  B VOo Uta Fromherz Jegt der

Untersuchung die 1n Bd. 1I-LV der Wiıener Monumenta concıl1ıorum Oecumenıcorum
enthaltene, leider unvollkommene, wen1g übersichtliche un unkommentierte Ausgabe
zugrunde, hat jedoch die einzige vollständige MS; die sıch 1n der Universitätsbibliothek
Basel befindet, herangezogen, tfür die Biographie und die Darstellung der Persönlich-
eIt die Arbeiten VO  3 Gonzälez’ ber DEZOV1AS Bibliothek (1944) un die Untersuchun-
SC VO Haubst (1951) un Cabanelas (1952) ber se1n Verhältnis ZU): Islam Im
OrWwOort erklärt die Verf., S1e wolle „Nichts als eine Vorarbeit für spatere umfassen-
ere Forschung“ liefern, die .6 ungedruckte Iraktate ber das Hauptproblem der
Gesta, das Verhältnis VO  3 Kirche, Konzil un Papst, berücksichtigen haben wird.
Man darf ıhr bescheinigen, da ihre Vorarbeit außerordentlich wertvoll un nützlich
Ist, WECNN iıhr uch ZEW1SSE, 1N Erstlingsarbeiten selten vermiedene Schwächen anhaften,
besonders 1ine stellenweise ermüdende Breıite, die durch die Insertion Jängerer ate1n1-
scher Texte 1n die Darstellung noch gestel ert wird Aber ihre Methode 1St »  u ihr
Urteil vorsichtig abwägend, VO  3 Sympathie ur ıhren Helden und doch kritisch.

das Leben des Juan Alfonso Gonzälez VO  - SeZz0V1a VOTL seinem Erscheinen 1n
Basel weifß Nan fast nichts: weder das Geburtsjahr 1St Aaus dem Begınn
des Studiums 1in Salamanca 1407 erschlossen) noch das Jahr der Promotion ZU)] Magi-
Ster der Theologie steht test. Aus der VO  e} Gonzälez publizierten Schenkungsurkunde
der Bıbliothek die Universität Salamanca weiflß INan, dafß ıhr gelehrt un:
mehrmals 1428, ihre Angelegenheiten 1n Rom betrieben hat. Da{fiß
während seiner zweıten Romreise Z.U) Referendar der Sıgnatur ErNAaNNT wurde, wird
durch Ine VO  - Katterbach (Refendarii utrıusque s_ign3.turac_a, TOSE: 3) wiedergegebene
archivalische Notiız bestätigt: Johannes Alphonsi de SegoVv1a4, INnaSs. in.theol.,
In ref 1Uravıt 14728 1Un Da ber auch Katterbach keine Betätigung 5.s als Reteren-
dar nachweisen konnte, mufß Man annehmen, dafß Rom bald wieder verlassen hat.
In Basel wurde 1433 tür seine eigene Person, VIIL desselben Jahres
für die Universität Salamanca inkorporiert und bald 1n die Deputatıo fidei gewählt,

deren Beratungen über die commun10 sub utFraque, die Sımonie, die Immaculata
Concepti0 und die Griechenunion in der Folgezeıt teilnahm. Vom Sept. 1434
bis ZU März 1436 hielt siıch 1m Gefolge des Kardinals Cervantes in Ltalien auf.
In den Vordergrund Lrat CTISL,; als sich der 7welite Konflikt des Konzils MmMIt Eugen
anbahnte. In der Frage, das Unionskonzil mMit den Griechen stattfinden solle, nahm

Anfang eıne her neutrale Haltung ein, da{ß Pıccolominis Mitteilung, habe
Zur Legatenpartei gehört, 5a nicht unglaubwürdig ISt. Als annn reılich Eugen
das Konzıil nach Ferrara verlegt hatte, wurde neben Aleman der Protagonist der in
Base]l verbliebenen Mehrkheit, beteiligte sıch Prozefß S Fugen und der Wahl

CS Gegenpapstes Felix der er selbst die nächsthöchste Zahl VO  $ Stimmen eli-

hielt) und wurde VO]  3 diesem 1440 ZU) Kardinal erhoben. Als solcher vertrat die
Sache des Konzils auf zahlreichen Gesandtschaften un in Disputationen MIt den Ver-
tretern Eugens I  9 deren berühmteste die mit Nikolaus VO  — Cues auf dem Maınzer
Tage 1441 1St. Als siıch das Konzıil! 25 Aprıl 1449 auflöste, verzichtete auf die
Kardinalswürde und lebte VO  - 1453 bis seinem ode Maı 1458 ın Aıton
im Herzogtum 5avoyen, eın Priorat besafß Schon 1457 hatte seine umfang-
reiche Bibliothek der Universıität Salamanca, spater dem Rat VO:  - Basel tünf Perga-
mentbände, darunter die Gesta, vermacht; urz VOT seiınem ode übersandte das
nach 1453 entstandene Werk ber die Bekehrung der Mohammedaner (De gladio
Spirıtus) em nunmehrigen Kardinal Pıccolominıi, der noch 1m gleichen Jahre als
Pıus IL Papst werden sollte. In einem, dem biographischen eil (17-59) angefügten
Exkurs werden die VO'  ; Zimmermann und Boner vorgebrachten Gründe für die AÄn-
sıcht, se1l Franziskaqer SC WESCHI, untersucht: ; keiner 1St stichhaltig, auch ıcht se1ın
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Das Kernstück des Buches 1St die historiographische Untersuchung der Gesta in
eil 11 (67—-128). Merkwürdigerweise tehlt darin eine Zusammenstellung der für die
Abfassungszeit der Gesta wichtigen Daten. Wenn die erft. die Annahme on Herre,

habe schon 1m Jahre 1440 mMi1t der Abfassung seiner Konzilschronik begonnen, 1b-
lehnt (72) un den Abschlufß des Konzzıils als Terminus POST QUCIMN der „Redaktion“
betrachtet, andererseits ihn ach 1453 als vollbeschäftigt mıiıt der islamischen Frage
darstellt (42 fl 9 bleiben 11UE die Jahre 1449 bis 1453 für die Niederschrift übrig, Iso
SCra die Jahre, ber die WITr wenıgsten Besche1id Wwissen, nıcht einmal den Au
enthaltsort des Verfassers kennen (38) Sind 1n dem riesigen Werke der (jesta wirklich
keine Anhaltspunkte für diıe Abfassungszeit einzelner Abschnitte yvegeben? Ich kann
die Frage LLUT stellen, icht beantworten. Die nNntwort 1SEt aber nıcht hne Bedeutung
für die Quellenbasis, die mir un darın möchte iıch Haller zustımmen irgendwıe
mMi1t dem Schicksa] des verschollenen Konzilsarchivs zusammenzuhängen cscheint. Wıe
konnte S der selt 1447 die Camera des Konzıils leitete, eine umfangreiche amm-
lung VO  - Konzilsprotokollen, die Prozeßakten BESC EKugen 1 eine Sammlung der
Konzilsdekrete, W1e S1E 1n solcher Vollständigkeit kaum existierte (nullo 110
Ortassıs 1n mundo sistente Lam complecto), und die amtliche Konzilskorrespondenz 1n

Händen haben und 1457 darüber verfügen? An diesem Punkt wird die weıtere For-
schung einsetzen mussen.

Da{ß 5.5 (Gesta eın Epilog und zugleich 1ne Apologie des Basler Konzils und se1nes
eigenen Verhaltens sınd, hat die Verft vorzüglich herausgearbeitet, W16e uch den Auf-

ach Monaten, die Wahrung der Einheit des ÖOrtes (Basel bzw die Kurie Eugens
LV-) und ‚die Art der Personenschilderung. Am wertvollsten scheint mır die Beurteilung
Cesariınis durch (101 f die auf ine Ehrenrettung dieses hervorragenden, freilich

doktrinär, WI1e selbst WAar, eingestellten Mannes hinausliäuf. Denn das 1st
das wichtigste Ergebnis des Buches, das 1mM SE eile durch die Darstellung
VO  3 5.5 Ideen ber Papst un Konzıil vervollständigt wird: War überzeugter Kon-
zıliarist, für den das Konzıiıl die dem Beistand des Heıilıgen ‚e1istes stehende nd
han elnde Vertretung der Ecclesia unıversalıs WAFr. Das Konstanzer Superioritäts-dekret besitzt für ihn absolute Geltung, 99  Inn und 1e] des Kampfes des Konzıils VO  —$
Base]l Papst Eugen ISt die Verteidigung der Autorität der Allgemeinen Kon-
zılıen, auf denen die Sicherheit des katholischen Glaubens beruht“ (147 Obwohl er
die Anwesenheit der Bischöfe auf dem Konzıl für notwendig hält und be: rüßt (136);sınd diese für ıhn nıcht alleinige Träger der Konzilsautorität. Diese eru vielmehr
auf der Mıtwirkun aller Vvıier „Stände“, die nach Paulus ZUur Kirchenleitung berutfen
sind, der Apostel, Propheten un Evangelisten, der Hırten und der Lehrer. 99'  1€
Mischun der Stände und der Nationen bei den Beratungen preist als den Haupt-vorteıl Deputationen: Konzilsteilnehmer AuUuSs allen Natıonen und Aaus den VEnrschiedenen Kangen der kirchlichen Hierarchie kommen dort ZUSAMMECN; die Stimme
jedes einzelnen zählt ole1 viel; die Interessen der rovınz und jedes Landes kom-
iNen Zzu Wort, und gleichzeitig besteht die für 1e Beratungen des Konzils wichtigeFreiheit der ede C537 Die Anwesenheit des Papstes auf dem Konzıl zerstOrt nach
S.s Ansıcht dessen Freiı e1it: NOn ESSCHNT due contrarıe opınıones, sed una dumtaxat, ut

intenderent a.d pape exaltacionem (ebda) erkennt das Ius divinum des papst-lichen Primates, die Papsttitel Viıcarıus Christi und Pastor omnıum fidelium 3Der Papst bleıibt edoch als Haude»  er och immer 1Ur Glied Leibe der Kırche, cCapmiınısteriale, allen anderen lie 1r ber nicht em CGGanzen der Kırche übergeordnet(141 Es kann eın vernünftiger Zweifel darüber bestehen, da{fß ach dem Friedens-
schluß VO  —$ 1449, der die Niederlage der Baseler besiegelte, seiınem konziliaristischen
Kirchenbegriff festgehalten Hat; WENN auch den Frieden selbst begrüßte. egenseiner, VO  w} nıemand ernstlich bezweiftfelten persönlıchen Integrität besaß er die Hoch-
achtung auch seiner Gegner. Nikolaus hat ihm eın Geldgeschenk zukommen lassen
und ıhn durch Pensionen auf WEe1 Bıstümer finanziell erSOFZL; die Ernennung zum
Titularerzbischof VO!]  3 Caesarea mu{fß als Ehrenrettung aufgefaßt werden. Der Eınsame
von Aiton War besiegt, ber nıcht verbittert, weıl nıcht für seine Person, sorid<;rn\
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für 1INe€e Sache gekämpft hatte, die Sache der Kird%e,l o) Wwie er s1ie sah Um ihrer- Zukuné
willen seIzte sıch, erschüttert durch den Fall Konstantinopels, in seınen etzten Jahren
ür das zrofse missionarische el der Gewinnung der Mohammedaner ein.

Zwei Beigaben, der 41 Nummern umfassende Katalog der Schriften S.s mit An-
gaben vVvon Hss 4152155 und eıne chronologische UÜbersicht über die Geschichte des
Basler Konzıls (156—172), werden sıch für die weıtere Forschung als außerst nützlich
erweısen. Über ihre begrenzte historische Zielsetzung hinaus 1st die Arbeit VO  a 5”
eıgnet, Zu Nachdenken ber die Stellung der Okumenischen Konzilien ım Leben der
Kırche aNnzuresecn.

Bonn Jedin

Reformation
VUV>L;‘KVa r]1 Der Kaıser und seıne Z E1 Kölner Colloquium 26.—29 Nov 1958,

\hrsg. VO  3 Peter Rassow und Frıtz Schalk. Köln-Graz (Böhlau 1960
A DE 15 Tl geb

Yg Des Regierungsendes und des Todes Kaiser Karls 1St. in verschiedenen Ländern
Europas mit aufsehenerregenden Ausstellungen un yroßen wissenschaftlichen Ver-
anstaltungen vedacht worden. Unter der Überschrift „Karl und seine Zeıt  ‚C6 tan-
den Ausstellungen ın Gent 1933 Wıen 1955 un Toledo 19558 S  3 denen sich
Universitätsfeiern und wissenschaftliche Colloquien in Parıs; Granada und öln
anschlossen.

Der vorliegende Sammelband vereinigt die Vortrage, die eim Kölner Col:
loqui1um gehalten worden SIN Die Tatsache, dafß die Hilfte der Vortragenden Aus

romanischen Ländern kam, bestimmte stark den Charakter der Veranstaltung. Der
Sspanische Ante:il der Erforschung der Epoche Karls 1st dadurch besonders her-

ausgestrichen worden. Wıe der Herausgeber ın seinem einleitenden Festvortag bereits
hervorhob, Jag ıhm daran, den Gedanken der Einheit des christlichen Abend-
landes in der Gestalt Karls unterstreichen. Der VO  zn ıhm angeschlagene 'Ton

Y
ISt von den italienischen und spanıschen Forschern CIM aufgenommen worden. Karls
uniıversalistische Politik wird als letzte Bemühung europäischer Zusammenfassung
bezeichnet, den die auseinanderstrebenden Nationalstaaten aufgehoben en Karls
politische Bestrebungen werden nach verschiedenen Richtungen hıin behandelt, bald
auf dem Boden Oberitaliens, bald 1m ungarischen Raum. Ebenso wird se1ine Herr-
schergestalt 1n der Kunst hervorgehoben.

Da nıicht daran gedacht werden konnte, eın umtassendes Bild der eıt Karls
geben, erscheint der Tıtel des Buches mißverständlich. Das Sammelwerk macht den

emerkenswerten Versuch, einen bestimmten Ausschnitt AaUuUs der Wirksamkeit des
Kaisers Z geben. Dementsprechend hätte der Titel präzısıiert werden sollen. T rotz-
dem wird jeder reformationsgeschichtlich interessierte Leser bedauern, da{f das Ge-
schehen, dem arl zeitlebens entgegengewiırkt hat un dem se1ne Politik schliefß-
ıch gescheitert SE völlig bei Seıite gelassen worden 1St. Das Wort Reformation fällt
War einmal, ber auf das Ereignis, das doch erheblich den staatspolitischen Bereich
hineingriff, 1sSt kein Bezug Nur 1mM Beıitrag VO: Hubert Jedin „Die Papste
und das Konzıl 1n der Politik Karls V« wird die Gegenwirkung aut dieses Geschehen
beleuchtet. Hier w  ware die Frage stellen, ob bei diesem einseitigen Aspekt das poli-
tische Handeln des Kaisers 1nNs rechte iıcht ZESETZL werden ann 50 cchr das Bestreben
der Herausgeber verstehen 1St und die Rücksichten, die S1E nehmen mulßfsten, begreif-
ıch sınd, ware  V bei einer einmalıgen Veranstaltung, die nachwirken sollte, ıne brei-
tere und festere Basıs erstrebenswert SECWCSCH. DPeter Rassow hat offenbar selbst diesen
Eindruck ehabt, als iın seiınem Festvortrag auf Rankes Darstellung un ihre welt-
gehende' Gültigkeit hinwies. Auch Leser dieses Sammelbandes ann de_r RankeschenFo 1e nicht

Münster/Westf. Stupperich


